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Politiſche Heberfidht. 


Das Centrum kommt diesmal als letzte Partei 
mit der Bekundung feiner Wah klar unde 
und der Eröffnung der Agitation für die 
Landtagswahlen. Die Möglichkeit, daß der Londtag 
eine konſervative Mehrheit erhält, muß dem Centru eben ſo 
ſehr wie den Liberalen ein Grund zu ernſter Erwägung ſeines 
Verhaltens zu den anderen Parteien ſein, und wir jollten 
meinen, auch das Centrum hätte ein Intereſſe daran, die rein 
konſervative Mehrheit zu verhindern, und dann müßte es 
unter Umſtänden eher einen Liberalen unterſtützen. Dieſe 
Frage iſt in der klerikalen Preſſe bisher noch gar nicht be⸗ 
handelt worden, aber auch andere, für die Partei noch wich⸗ 
tigere Punkte ſind bisher unerledigt geblieben. Das Cen⸗ 
trum iſt um eine Wahlparole, um den Inhalt der Wahlagi⸗ 
tation verlegen, wie ſich jetzt zeigt. Die „Köln. Volksztg.“ 
kam geſtern in einem unſicher taſtenden Artikel zu dem Er⸗ 
gebniß, die „Wiederherſtellung der Parität“ müſſe das Feldge⸗ 
ſchrei fein. Hiernach iſt die Verlegenheit offenbar recht groß. 
Der Grundſatz der Parität herrſcht in Preußen grundſätzlich. Wenn 
das Centrum ſich gelegentlich über Imparität beklagt, ſo muß 

dazu ein Doppelſpiel mit dem Worte Parität als Mittel 
dienen, indem es darunter bald die Nichtberückſichtigung des 
Bekenntniſſes, bald die ziffermäßige Gleichheit verſteht. Das 
Blatt beruft ſich darauf, und andere klerikale Blätter variiren 
den Gedanken weiter, daß in der höheren Verwaltung faſt keine 
Katholiken ſäßen. Andererſeits bekämpft aber das Centrum 
mit Leidenſchaft diejenigen Katholiken, die dem preußischen 
Staate ihre Kräfte in höheren Verwaltungs poſten zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Auf Verluſte iſt das Centrum bei den Land⸗ 
tagswahlen wohl gefaßt, und ſie dürften vielleicht größer werden 
als bei den letzten Reichstagswahlen. Um zuſammenzuhalten, 
was aus einanderzufallen droht oder vielmehr um wieder anzu⸗ 
gliedern, was ſchon abgebröckelt iſt, ſchont das Centrum jetzt 
auch wieder die „Huenelinge“, und Herr v. Schorlemer erhält 
in dem angezogenen Artikel des rheiniſchen Blattes ſogar ein 
prächtiges Kompliment. Es verwundert einigermaßen, daß Herr 
Lieber in der Wahlagitation noch Zurückhaltung beobachtet. 


orſtände des deutſchkonſervativen, des neuen Wahl⸗ 
ehe ir nationalliberalen Wahlvereins in Breslau 
haben der „Schleſ. Ztg.“ zufolge beſchloſſen, ihren Vereinen 
für die bevorſtehenden Landtagswahlen wieder den Ab: 
ſchluß eines Kartells vorzuſchlagen, und zwar auf der 
Grundlage des für die letzten Landtagswahlen zu Stande ge⸗ 
kommenen Kartells. Danach ſollen die drei Vereine gemeinſam 
für die Wahl je eines nationalliberalen, eines freikonſervativen 
und eines deutſchkonſervativen Kandidaten eintreten. Viel Glück! 


Auch die Nationalliberalen krümmen ſich, 
wenn ſie vertreten werden von einem Freikonſervativen. So 


wird der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus Siegen geſchrieben: 
Ihre neuliche Nachricht, daß man in den Krelſen biefiger Ge⸗ 
werbetreibender unzufrieden ſel mit der bisberigen Vertretung 
unſeres Wahlkreiſes durch den Herrn Stagatsminiſter a. D. Ober⸗ 
rüfidenten b. Achenbach bat die öffentliche Aufmerkſamkeſt von 
Denen auf deſſen Perſon gelenkt, allein die . ſeiner 
Thätigkeit als Abgeordneter iſt nicht günſtiger geworden. Wir hören 
von ganz hervorragenden Induſtriellen, daß fie nicht beabſichtigten, 
ihn wiederzuwählen, weil er in keiner Weiſe die Inter⸗ 
eſſen unſerer hochentwickelten Induſtr te, troß der 
ungeheuren Schwierigkeiten, mit denen fie ſchon ſelt Jahren zu 
kämpfen bat, im Abgeordnetenhauſe bei der Beſprechung der im vo⸗ 
rigen Jahre abgeſchloſſenen Handels verträge und des in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden ruſſiſchen ee eee gelegentlich 
der Etalsberathung vertreten habe. Man hätte auch von ihm er⸗ 
wartet, daß er gerade in ſeiner Eigenſchaft als erfahrener Verwal⸗ 
tungsbeamter bei den Berathungen der Steuergeſetzen twürfe, 
namentlich des ſo wichtigen Kommunalſteuergeſetzes, mit 
einigen Aus führungen eingegriffen hätte. Wir können uns noch 
ſehr wohl erinnern, als ſich' im letzten Winter darum hendelte, 
zu beſtimmen, in welcher Weiſe die Beſitzer von Aktlen zur Kom⸗ 


munalſteuer herangezogen werden ſollten, daß man da erwartete, P 


daß Herr von Achendach den bedrängten Gemeinde: 
Mm Br ſen beiſoringen würde. Man hatte fein Verſtändniß 
dafür, daß vom Geſichtspunkt der Staats intereſſen reis. 1975 

iskus die Doppelbeſteuerung zuläſſig und moraliſch zu rechtfertigen 

in ſollte, während die Gemeinden ſich ihrer nur in ganz ver⸗ 
kümmertem Maße oder Raume hätten bedienen dürfen, wenn das 
Geſetz im Sinne der Reglerungsvorlage durchgegangen wäre. 
Wenn man die ungünſtigen Berichte der Siegener Handelskammer 
über die unglückliche Lage unſerer Induſtrie lleſt, jo liegt allerdings 
die Frage nahe, ob die geſammte wirthidafiliche Zukunft unſeres 
Siegerlandes an jeden feiner beimathliebenden Männer nicht die 
Forderung richtet, zu erwägen, ob es nicht zweckmäßig ſein würde, 
für unſern Kreis einen tüchtigen, einheimiſchen In⸗ 
duſtriellen als Abgeordneten aufzustellen, der 
dbermöge jeiner durch keinerlei Beamtenqualität 
beſchränkten Unabhängigkeit auch in der Lage näre, 
zeitweilig dem Herrn Handels- oder Etſenbahnminiſter 
einmal zu ſagen, wo uns der Schuh drückt. Wir 
ind nämlich der Anſicht, daß in der heutigen Zeit der geoß⸗ 
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artigen wirthſchaftlichen Kämpfe ein hoher Verwaltungs⸗ 
beamter, von ganz verſchwindenden Ausnahmen abgeſehen, (der 
Oberpräſident v. Bennigſen muß natürlich als nationalliberale 
Größe in einem nationalliberalen Blatte als „verſchwindende 
Ausnahme“ behandelt werden!) nicht in der Lage tft, das Wohl 
und Wehe ſeines Wahlkreiſes mit derjenigen Rückſichtsloſig⸗ 
keit jedem gegenüber zu vertreten, wie es nothwendig iſt. Die 
Qualifikation des ſeitherigen Herrn Abgeordneten wird, das ſei noch 
hervorgehoben, von Niemandem vom politiſchen Standpunkte 
aus betrachtet, wenngleich die Mißſtimmung in den libera- 
leren Schichten der Bevölkerung wie auch bei ultramonta⸗ 
nen Gewerbetreibenden größer ſein mag, als in den Krei⸗ 
ſen der Konſervativen. Die eine Zumuthung glauben wir 
jedenfalls an Herrn v. Achenbach richten zu dürfen, daß er 
wenigſtens ab und zu mit feinen Wählern Fühlung 
nimmt und in öffentlichen Verſammlungen deren 
Wünſche anhört, wie das auch alle übrigen Kreiſe von ihren Ab⸗ 
geordneten verlangen. Herr Achenbach mag ſich nicht der Täu⸗ 
ſchung hingeben, daß ihm die Wahlen der Zukunft ſo bequem 
gemacht werden wie in der Vergangenheit. Die 
ungünſtige Lage von Handel und Gewerbe hat eben einmal im 
Laufe der letzten Jahre mancherlei Unzufriedenheit 
erzeugt, die ſich namentlich in dem Wunſche einer kräftigen Ver⸗ 
tretung unſerer verſchiedenen Induſtriezweige ausſpricht. 

Dieſer nationalliberale Schmerzensſchrei iſt charakteriſtiſch. 
Erſt wählen die Herren unter dem Schatten des Kartells einen 
ſreikonſervativen, abhängigen Beamten, und hinterher gereut ſie 
die That. War es denn, fragt die „Volkszig.“, fo ſchwer, 
ſchon vor fünf Jahren zu wiſſen, daß unabhängige Bürger 
beſſer in das Parlament paſſen als Regierungsmänner? 


Die franzöſiſche Regierung iſt mit dem kin⸗ 
diſchen Jubel der Pariſer Preſſe über den Beſuch der 
ruſſiſchen Flotte in Toulon und den ruſſiſchen 
Abwiegelungen arg in die Klemme gerathen. Du puy hat 
es gern geſehen, daß ſich die Franzoſen in einen Begeiſte⸗ 
rungstaumel ſtürzten, da er ſelber dabei an Popularität ge⸗ 
wann. Erfüllte ſich doch der Wunfch des Franzoſenvolkes, 
während er die Regierungsgeſchäfte leitete! Jetzt aber hat die 
Regierung plötzlich ſich entſchließen müſſen, die meiſten vom 
Preßausſchuß vorgeſchlagenen Feſtlichkeiten anläßlich 
der Ankunft der ruſſiſchen Marineoffiziere 
abzulehnen. Außer der Vorſtellung in der Oper, dem 
Empfang im Elyſee und dem Rathhausball wird keine 
Feſtlichkeit ſtattfinden, insbeſondere verwarf der Miniſter des 
Aeußern, Develle, das Rieſenbankett, das die Preſſe zu 
Ehren der ruſſiſchen Gäſte veranſtalten wollte, wozu 2500 
Perſonen geladen werden ſollten. Ueberdies verfügte die Re⸗ 
gierung, daß außer den hierzu berufenen amtlichen Perſönlich⸗ 
keiten Niemand Anſprachen an die Ruſſen 
halten dürfe. Das Bekanntwerden dieſer Verfügungen wirkt 
natürlich auf die Franzoſen wie ein kalter Waſſerſtrahl; man 
ſpricht von der Auflöſung des Preßausſchuſſes. 


Von den verſchiedenen Revolutionsſchauplätzen 
in Südamerika liegen nur dürftige Nachrichten vor. 
Eine in London eingelangte Meldung aus Rio de Janeiro 
beſagt, die dortige Lage ſei unverändert. Ein von der 
Regierung gemachter Verſuch, Unterhandlungen mit den Auf 
ſtändiſchen anzuknüpfen, habe wenig Ausſicht auf Erfolg. Eine 
heftige Beſchießung der Hauptſtadt werde ſtündlich erwartet. 
Ueber die Vorgänge in Argentinien iſt das Wichtigſte 
bereits mitgetheilt worden. Inzwiſchen ſind weitere Einzel⸗ 
heiten bekannt geworden. Die Radikalen haben die Eiſenbahn⸗ 
linie zerſtört, um die Ankunft des Generals Pellegrini in 
Tucuman zu verhindern. Die Truppen in Corrientes haben 
ſich empört, ebenſo die im Parana Strome liegenden Kanonen. 
borte „Republica“ und „Bernejo.“ Weiter wird gemeldet, daß 
die Lage in Argentinien ſehr ernſt. Ein Bataillon Bundes 
truppen, welches nach Tucaman zur Unterdrückung des Auf: 
ſtandes geſchickt wurde, ſei deſertirt und habe ſich den Auf⸗ 
ſtändiſchen angeſchloſſen. Präſident Pena dringe darauf, daß 
Ellauri die Präſidentſchaft annehme, da er hoffe, alsdann die 
gegenwärtige Oppoſition zu bewältigen. Die bundestreue 
artei in Tucuman habe den Präſidenten erſucht, im Senate 
einen Geſetzentwurf betreffend die Bundesintervention in den 
aufſtändiſchen Provinzen einzubringen. Den Truppen in den 
Kaſernen ſei durch Polizeibeamte mitgetheilt worden, ſie wür⸗ 
den mit dem Tode beſtraft werden, wenn fie die Aufſtändiſchen 
unterſtützten. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 22. Sept. [Miquel. Fürſt Bis⸗ 
marck.] Der Finanzminiſter läßt offiiös berichten, daß in 
den jetzt abgeſchloſſenen Etats anmeldungen der verſchiedenen 
Miniſterien durchweg auf die Finanzlage des Staates Rück 
ſicht genommen worden ſei. Eine vieldeutige Mittheilung! 
Nach früheren Erfahrungen muß man annchmen, daß die 
Reſſortchefs ein knapperes Maß von Wünſchen geäußert haben, 
als es für die Aufgaben der Landesverwaltung erſprießlich 
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ſein kann. Herr Miquel ſieht es nämlich gar nicht gern, wenn 
ſich ſeine Herren Kollegen breit und behäbig ausdehnen und es 
ſo gut haben wollen, wie es nach ihrer Meinung in einem 
Großſtaate mit einem beinahe doppelten Milliardenetat er⸗ 
laubt und geboten ſein ſollte. Als ſie ihn noch nicht ſo 
kannten, wie er iſt, ſind ſie im Fordern allerdings ganz 
kecklich geweſen, aber der Finanzminiſter hat ihnen gezeigt, 
daß er unter Umſtänden ein etwas unbequemer Kollege ſein 
kann, und im vorigen Jahre konnten der Eiſenbahnminiſter, 
der Kultusminiſter und der Juſtizminiſter ein Kollegium kla⸗ 
gender Genoſſen bilden, weil ihnen allen Dreien nicht nach 
ihrem Willen geſchehen war. Sparſamkeit bis zum Aeußerſten, 
jene beſondere altpreußiſche Hungervirtuoſität, die längſt über⸗ 
holt ſchien, iſt wieder zur Pflicht geworden, und die ſchmieg⸗ 
ſame Bered:ſamkeit des Herrn Miquel hat aus der Noth faſt 
ſchon eine Tugend zu machen verſtanden, ſodaß die ein⸗ 
geſchüchterten Reſſortminiſter ſich gefügt haben. Was wollen 
ſie auch anderes machen? Die Ungewißheit in Sachen der 
Reichsſteuerreform und die Schwierigkeit der Vollendung der 
preußiſchen Steuerreform ergänzen ſich gegenſeitig, um dem 
Finanzminiſter eine vortreffliche Poſition für die Ausübung ſeines 
Sparſamkeitsraffinements zu verſchaffen. Das Aergerlichſte, 
was in der vorigen Seſſion paſſirte, war die Beſchränkung 


der Forderung des Juſtizminiſters nach neuen Richterſtellen, 


und kaum weniger unerfreulich waren und ſind die unmuthigen 
Beſchwerden von Univerſitätsprofeſſoren über allzu knappe 
Aus ſtattung ihrer Inſtitute. Wie es aber mit der Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter von Subalternbeamten in allen Ver⸗ 
waltungsgebieten ſteht, wie langſam hier vorgegangen wird, 
darüber ſind die Klagen von Jahr zu Jahr lauter geworden, 
ohne daß ſie etwas gefruchtet hätten. Unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen würde es befriedigen müſſen, wenn man erführe, daß 
die einzelnen Miniſter ſich in ihren Etats anmeldungen ge⸗ 
mäßigt haben. Bei der Fülle von dringenden und immer noch 
der Erledigung harrenden Aufgaben aber, vor denen wir in 
Preußen ſtehen, iſt die Botſchaft nicht ſehr verheißungsvoll. 
— — Der erſte Eindruck des Depeſchenwechſels zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck erhält und verſtärkt ſich, 
nämlich daß die Bedeutung dieſes Vorganges mehr nach der 
Gemüthsſeite hin als nach der der Politik liegt. Eine bei⸗ 
nahe unerträglich gewordene Spannung iſt gelöſt worden, aber 
etwas Weiteres, ein Umſchwung oder auch nur ein Anſatz 
dazu wird nirgends erwartet. Auch wäre Fürſt Bismarck für 
einen Wandel der Dinge, wie er früher hier und da mit der 
Ausſöhnung in Verbindung gebracht wurde, ganz gewiß nicht 
zu haben. Aber das Weſentlichſte iſt, daß es zu der be⸗ 
treffenden Probe garnicht kommen wird. An keiner etwa in 
Betracht kommenden Stelle giebt es Verſtummungen, aus denen 
eine Inkongruenz zwiſchen dem rein perſönlichen Entſchluß 
des Kaiſers und den Anſchauungen oder Wünſchen der gegen⸗ 
wärtig leitenden Männer gefolgert werden könnte. Nicht ein⸗ 
mal das wird angenommen, daß ſich in den Formen, in denen 
Fürſt Bismarck ſeinen Gegenſatz zu den heutigen Zuſtänden 
auszudrücken pflegte, ſachlich etwas Weſentliches ändern 
werde. Es hieße, den Fürſten herabſetzen, wollte man ſagen, 
daß feine bisherige Oppoſttion nur der Ausdruck perſönlicher 
Gereiztheit geweſen ſei. JIn den Aeußerungen allerdings, 
die die Kritik des ehemaligen Reichskanzlers wählen wird, 
dürfte ein Wechſel gegen früher eintreten. Zunächſt und wohl 
noch auf Monate hinaus wird Fürſt Bismarck trotz ſeiner 
Wiederherſtellung das Bedürfniß, ſich zu ſchonen, ſo ſtark 
empfinden, daß eine Gelegenheit, mit politiſchen Kundgebungen 
an die Oeffentlichkeit zu treten, gewiß nicht geſucht und, wenn 
angeboten, nicht benutzt werden wird. 


Berlin, 22. Sept. [Polizeiwillkür.] Man 
iſt an manche ſtarke Dinge gewöhnt, aber etwas ſo Ungewöhn⸗ 
liches wie die Geſchichte der Behandlung unſerer 
Wiener Cafés iſt vielleicht noch niemals dageweſen. 
Genau zehn Tage hat die leidenſchaftlich beſprochene Verord⸗ 
nung beſtanden, und heute iſt ſie zur Verblüffung des Publi⸗ 
kums und zur Freude der Caféhausbeſitzer wieder aufgehoben 
worden. So erfreulich die Ein⸗ und Umkehr iſt, ſo bedenklich 
erſcheint ein Zuſtand, der es erlaubt, leichter Hand eine ſo ein⸗ 
ſchneidende Maßregel zu verhängen und wieder aufzuheben. Der 
Zwiſchenfall mag materiell erledigt ſein, aber politiſch bekommt 
er eigentlich erſt jetzt ſeine Bedeutung. 

— Die „Hamb. Nachr.“, die dem Fürſten Bismarck 
nahe ſtehen, beobachten dem Depeſchenwechſel von Güns und 
Ki ſingen gegenüber bisher kühle Zurückhaltung. Sie be 
ſchräuken ſich auf den Abdruck einiger Preßſtimmen und fügen 
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erfahren, ob und von wem eine ſolche Ermächtigung nach⸗ 
geſucht iſt. 

— Der mittelparteiliche „Hamb. Korr.“ empfahl dieſer 
Tage eine Verminderung der deutſchkonſer⸗ 
vativen Mandate und die Erſetzung der Deutſch⸗ 
konſervativen durch Freikonſervative; hier⸗ 
gegen wendet ſich die „Kreuzztg.“ in einem längeren Artikel, 
in dem es u. A. heißt: 

„Es genügt, unſere Parteigenoſſen im Lande auf dieſe of fene 
Kriegserklärung von freikonſervativer Seite 


aufmerkſam zu machen, um ſie vor Ueberraſchungen und vor 
unnöthigen Kompromiſſen zu warnen.“ 

— Bisher erhielten die Volksſchullehrer ihre 
militäriſche Ausbildung mit den Mannſchaften der 
Erſatzreſerve. Nachdem dieſe Uebungen im Zuſammenhang mit 
der neuen Organiſation aufgehört habe, bilden die Lehrer, wie 
die Lübecker „Eiſenbahnztg.“ berichtet, eine Kompagnie für ſich, 
die ſogenannte 13. Kompagnie. Augenblicklich dient eine ſolche 
Kompagnie in einer Stärke von 180 Mann in Schleswig als 
13. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 84. Der Ein⸗ 
berufung dieſer Kompagnie iſt eine ſehr ausführliche und ein⸗ 
dringliche Inſtruktion für Offiziere und Unteroffiziere vorange⸗ 
gangen. Der Anlaß zu derſelben iſt von ſehr hoher Stelle 
erfolgt; die Behandlung der Mannſchaften iſt eine durchaus 
humane. Der Dienſt iſt zwar ein recht ſtrammer; aber die 
Mannſchaften ſind trotzdem ſehr zufrieden. Es verlautet, daß 
der Kaiſer ſelbſt am 18. Oktober die Vorſtellung der Kompagnie 
abnehmen wird. 

— Der Kolonialrath nahm am Freitag in feiner Nachmittags⸗ 
Sitzung den Entwurf einer Enteignungs⸗ Verordnung für Deutſch⸗ 
Dftafrifa in Weſentlichem nach den Kommiſſionsvorſchlägen an. 
Darauf wurde der Kolonialrath geſchloſſen, nachdem Staatsminiſter 
v. Hofmann dem Vorſitzenden Wirkl. Geh. Legatlonsrath Er 
1 umſichtige Leitung der Verhandlungen den Dank 
a alle L. 

za Anfang nächſter Woche wird ſich Dr. Siemens, Direktor 
der Deutſchen Bank, in Begleitung von Th. Barth im Intereſſe 
der Deutſchen Beſitzer von Nothern Pacific Gold⸗ 
bonds nach Newyork begeben. Dr. Barth iſt mit Rückſicht auf 
feine Kenntniß von Land und Leuten von den Intereſſenten in das 


Schutzkomitee gewählt worden. 
E. Bromberg, 24. Sept. Zwei Ereigniſſe, die für die bevor⸗ 


ſtehende Landtagswahl entſchieden Bedeutung beſitzen, ſind 
die Wiederwahl des Landraths v. Unruh zum Vor⸗ 
ſitzenden des konſervativen Wahlvereins und die beabſichtigte 
Gründung eines polntihen Hofparteiblattes in 
Bromberg. Zwiſchen dieſen beiden Ereigniſſen beſteht zwar 
keinerlei Zuſammenhang, aber ſie kennzeichnen doch die Strömung 
innerhalb der polniſchen und der konſervativen wartei im Kreiſe 
und bei beiden iſt ein Erſtarken des bisher dominirenden Elements 
als Haupturſache anzuſehen. Die Polen in Bromberg⸗Stadt ſtehen 
dem neu zu gründenden Blatte nicht gerade ſympathiſch gegenüber, 
fie find im Gegentheil meiſt mit der Richtung der volksrartetlichen 
„Straz Polska“ einverſtanden und außerdem dürfte der Umfang 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 22. September. 

Geſtern Abend iſt Gerhart Hauptmanns ſatiriſche 
Diebeskomödie „Der Biberpelz“ im „Deutſchen Theater“ 
zum erſten Male in Szene gegangen. Es iſt eine Arbeit von 
unvergleichlicher Kunſt der Ausgeſtaltung des mit eindring⸗ 
lichſter Beobachtungsgabe Erſchauten. In noch höherem Maße 
als in „College Crampton“ und in den „Webern“ kann 
Gegenſtändlichkeit ſich Haupt⸗ 
manns grandioſe Kunſt der Charakterzeichnung bethätigen. 
Jede der zwölf hier vorgeführten Perſonen iſt an 
ſich eine meiſterlich gezeichnete, lebensvolle Geſtalt, ein 
wirklicher Menſch, und all die Situationen des Stückes, 
der Zuſammenſtoß der einzelnen Perſonen, ihr Dialog 
— all das fließt mit logiſcher Konſequenz aus den Charak⸗ 
teren, deren feinſte Seelenfalten mit feinſpürigſter pſycholo⸗ 
giſcher Kunſt bloßgelegt werden. Und dei all dieſer Feinheit 
der Schilderung im Einzelnen iſt das Ganze ein ungemein 
kecker Wurf, es iſt — nur bitte ich die Bezeichnung nicht 
mißzuverſtehen — unſere erſte literariſche Poſſe. 

Als Gerhart Hauptmanns erſtes Werk „Vor Sonnen⸗ 
aufgang“ auf der Bühne erſchien, da hatte die Mehrheit des 
Publikums und der Kritik den jungen Dichter — er zählt 
jetzt erſt 30 Jahre — arg zerzauſt. Es war bei jener Auf⸗ 
führung bekanntlich ſogar zu ſehr draſtiſchen Skandalſzenen 
gekommen. Inzwiſchen hat ſich Hauptmanns Genius immer 
reicher und glänzender entfaltet — ſtatt der kleinen literari⸗ 
ſchen Minderheit, die wir von Anbeginn an ſchon in der noch 
vielfach unreifen Erſtlingsarbeit die ſtarke poetiſche Kraft 
erkannten, jubeln jetzt in Berlin und Paris ſeinen 
„Webern“ Tauſende zu, ſeine „Einſamen Menſchen“, 
vor Allem aber ſein „Kollege Crampton“ haben im „Deutſchen 
Theater“ die ſtärkſten Wirkungen erzielt und geſtern ſchien es 
während der erſten Hälfte des Abends, als ſollte der „Biber⸗ 
pelz“ einen Erfolg davontragen, wie noch keine Dichtung 
Hauptmanns vorher. Der erſte Akt ſchlug aufs Wirkſamſte 
ein, der zweite aber erregte einen Beifallsjubel, wie wir ihn 
im „Deutſchen Theater“ kaum je, auch nicht bei Fuldas 
„Talisman“ gehört haben. Immer wieder mußte die ſchmächtige 
Geſtalt des in der Oeffentlichkeit faſt ſcheu auftretenden Dichters 
vor dem Vorhang erſcheinen. Im 3. Akte blieb die Stimmung 
des Publikums nicht mehr ganz auf derſelben Höhe und 
zum Schluß zeigte ſich dann wieder, daß Haupt⸗ 
mann, der hier etwas Neues geſchaffen, ſich die 
Gunſt des großen nichtliterariſchen Publikums nun wieder 
aufs Neue erkämpfen muß, denn dieſes große Publikum er⸗ 
ſcheint plötzlich wieder ſo, als hätte es nichts zugelernt und 
nichts vergeſſen: es beſteht auf ſeinen Schein wie Shylock, 
es verlangt die Tradition, es fordert einen Abſchluß. Eine 
eminente Charakteriſtik, eine Natürlichkeitsſprache von ſeltener 
Vollendung des Kolorits, eine Fülle luſtigſter Scenen, eine 


jubelnd begrüßte ſatiriſche Geißelung — alles ganz ſchön, ſagt 
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des neuen Blattes, welches nur einen Ableger des „Wielkopolanin“ 
bilden ſoll, nicht allen Anforderungen genügen, aber dem „Straz“ 
fol Konkurrenz geſchaffen werden und da wird eben in Bromberg 
ein „Wielkopolanin“ gegründet. — Weit bemerkenswerther als die 
Gründung des polniſchen Hofparteiblattes iſt die Wiederwahl des 
Landraths v. Unruh zum Vorſitzenden des konſervativen Vereins. 
Mit dieſer Wiederwahl erklären ſich nämlich die Konſervativen 
mit der Richtung des Allgemeinen deutſchen Wahlvereins 
einverſtanden, ſie erkennen den letzteren in gewiſſem Sinne 
als maßgebend an und das Hit ſehr beachtenswerth. — — 
Die ſaure Gurkenzeit iſt auch bei den Antiſemiten angebrochen 
und in Ermangelung einer beſſeren Beſchäftigung verfallen ſie auf gar 
poſſirliche Gedanken. Ste verſenden nämlich neuerdings ibre Flug: 
blätter nicht etwa nur an Chriſten, ſondern auch an Leute, deren 
ſemitiſche Abſtammung über jeden Zweifel erhaben iſt, ja fie geben 
in ihrer na fo weit, ihre Flugblätter ſelbſt — horribile 
dietu — an jüdiſche Kultusbeamte zu verſenden. Es erweckt doch 
bei dem größten Peſſimiſten einen wahren Sturm von Heiterkeit, 
Semiten, wirkliche Semiten von Antifemiten (Deutſcher Antijemitens 
bund) pouſſirt zu ſehen. Der „D. A. B.“ würde vielleicht auch von 
dieſen Semiten Gelder annehmen. Unglaublich. 

* Aus Weſtpreußten, 22. Sept. Was der Staat für 
die deutſche Landwirthſchaft thut, kann man auch 
wieder aus dem neuen Etat des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe für 1893/94 ſehen. An Mitgliederbeiträgen ꝛc. bringt 
der Centralverein danach nur 9000 M. auf, während die Staats⸗ 
5 te 38 000 M. beträgt. Der Generaljelretär erhält 5000 M. 

ehalt. 

g. Breslau, 22. Sept. In der Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Wahlvereins der Freiſ. Volks⸗ 
partei, welche heute Abend in dem großen Saale des „Cafe 
restaurant“ abgehalten wurde, gelangte mit allen gegen 6 Stimmen 
olgende Reſolution zur Annahme: „Die Generalverſammlung des 
Wahlvereins der Freiſ. Volkspartei zu Breslau ermächtigt den Vor⸗ 
ſtand, zum Zweck eines gemeinſamen Vorgehens bei den Landtags⸗ 
wahlen mit dem bieſigen „Liberalen Wahlverein“ (Freiſ. Vereint- 
gung) auf der Grundlage, daß zwei Mitglieder der Freiſ. 
Volkspartei und ein Mitglied der Freiſ. Verei- 
14 5 nig als Kandidaten aufgeſtellt werden, in Verhandlung zu 
reten.“ 

Aus dem Königreich Sachſen, 22. Sept., wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Am Sonntag findet ein deutſch⸗ſozialer Bartet- 
tag in Chemnitz ſtatt. Liebermann v. Sonnenberg, dem zahlreiche 
Gegner unter den Antiſemiten erſtanden find, wird als Haupt. 
redner auftreten. Es hat den Anſchein, daß der Streit, der ſich 
um die Perſonen Liebermann, Bauer, Weſendank ꝛc. dreht, täglich 
neue deutſchſoztale Truppen ins Lager der fogenannten neuen 
Reformpartei treibt. Unter dieſen Umſtänden werden die Ausſichten 
der Reformer bei den ſächſiſchen Landtagswahlen erheblich günſtiger. 
Skandalöſere Verſammlungen als die letzten der Deutſchſozialen in 
Leipzig, Chemnitz u. ſ. w. find bisher in Deutſchland wohl noch 
nirgends vorgekommen. 


Der Kaiſer in Ungarn. 


Am N die Manöver des öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Heeres ihr Ende gefunden. Der letzte Tag bildete nach 
dem Urtheil des Kaiſers Wilhelm und des Kaiſers 
den Glanzpunkt des ganzen Manövers. Nach dem 


herzoge, mit dem Chef der Manöver⸗Oberleitung Erzherzog Als 


brecht an der Spitze, ferner an die Generalltät und die General⸗ 
ſtabsoffizlere eine Anſprache, in welcher er ſeine Anerkennung 
über den Verlauf der Manöver ausdrückte. Dem Erzherzog Al⸗ 
brecht ſprach der Kalſer ſeinen wärmſten Dank für die aufopfernde 
und hingebungsvolle Leitung der diesjährigen Manöver aus. Dem 
Chef des Generalſtabes FZM. Freiherrn v. Beck zollte der Kaſſer 
die höchſte Anerkennung für die ſo kriegsmäßige Anlage der Ma⸗ 
növer. Den Armeekommandanten, Korpstommandanten und Ge⸗ 
neralſtabsoffizteren dankte der Monarch für die gelungene Durch⸗ 
führung der Manöver und zollte den Truppen aller Waffen⸗ 
gattungen uneingeſchränktes Lob. An den Erzherzog Albrecht und 
den Chef des Generalſtabes 73 M. Freiherrn v. Bec richtete der 
Kaiſer außerdem noch Handſchreiben mit Worten des böchſten 

Dankes. Auch hat der Kalſer einen Armeebefehl erlaſſen, in 

welchem er ſeine hohe Befriedigung über den triegdgemäßen Ent⸗ 

wurf und die Ausführung der Manöver ausſpricht, die Kriegs⸗ 

tüchtigkeit aller betheiligten Truppen der Ar⸗ 

mee und der beiden Landwehren mit Anerkennung bervorhebt 

und ſeine beſondere Beruhigung darüber betont, daß in Folge des 

eon 5e Vorgehens ſämmtlicher berufenen Faktoren und 
n Folge der herrſchenden Disziplin der Geſundheitszuſtand der 
Truppen ein ousgezeichneter geblieben jet. Der Armeebefehl ſchließt 
mit dem Hinweis, daß der Kaiſer und die Monarchie voll Ver⸗ 
trauen auf die ganze Wehrkraft blicken, welche 

mit ununterbrochener Ausdauer ſich der Vervollkommnung ihrer 
Ausbildung widme und ſich aller Pflichten volllommen bewußt jet. — 
Nach Schluß der Manöver am Donnerſtag Nachmittag reiſte 

Kalſer Wilhelm von Güns zur Jagd nach Mohacs ab. Am Bahn⸗ 

bofe hatten ſich der Obergeſpan und zahlreiche Notabllitäten zur 

Verabſchiedung eingefunden. Der Kaiſer Franz Joſef nahm von 

Kalſer Wilhelm in der herzlichſten Weiſe Abſchied. Kaiſer Wilhelm 

wandte ſich vor dem Beſteigen des Salonwagens auch an den 

Miniſterpräſidenten Wekerle mit den Worten: „Ich nehme eine 

ſehr angenehme Erinnerung an Güns mit mir.“ Dem öſter⸗ 

reichtſch⸗ungariſchen Botſchafter in Berlin, v. Szögyenyl, reichte 

der Kaiſer die Hand und richtete huldvolle Worte an denſelben. 

Unter herzlicher Umarmung nahmen die Monarchen von einander 

Abſchled; Kaiſer Franz Joſef rief dem deutſchen Kalſer, als der 

Zug ſich in Bewegung ſeßte noch ein herzliches „Waldmannsheil“ 

zu. — Auf dem Bahnhof in Mobacd wurde Kaiſer Wilhelm 

wiederum enthuſtaſtiſch empfangen. Alsbald begab man ſich vom 

Bahnhof nach dem Schiffe, um nach dem Jagdgebiete abzufahren. 

Um 3 Uhr Morgens beginnt die erſte Pürſche. Die Jagden bes 

ginnen täglich um 3 Uhr Morgens und dauern bis 9 Uhr Vor⸗ 

mittags. Jeder der Jagdgäſte jagt auf geſondertem Gebiete. 

— — ee ne rar 


Milifärifdes. 


*Perſonal⸗Veränderungen im V. Armeekorps. Dietze. 
Intendantur⸗Bureau⸗Dtätar von der Intend. V. Armeekorps, zum 
Intendantur⸗Sekretarlats⸗Aſſiſtenten ernannt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


5 Oſtrowo, 22. Sept. Vorgeſtern und geſtern hatte ſich 
der Biegeleiarbeiter Mörgtel aus Krotoſchin vor dem hie⸗ 


ranz Joſef ſigen Schwurgerichte wegen Straßenraubes s 
Schluß der | antworten. 0 0 8 a zu ver 


Derſelbe war beſchuldigt, dem Spielbudenbeſttzer 


Manöver hielt der Kaiſer Franz Joſef an die verſammelten Erz- Schulz, ſ. Zt. in Krotoſchin eine Börſe mit 259 Mark Inhalt in 


Publikus, aber ohne den gewohnten Schluß kein Stück. Und 
ſo iſt es gekommen, daß das eigentliche Publikum, während 
der große literariſche Theil der Zuſchauer lebhaft applaudirte, 
das Stück zum Schluß entſchieden abgelehnt hat. i 
Ein Theil der Kritik, der immer nur das Echo, nicht 
der Lehrer des Publikums ſein will und dem außerdem die 
moderne, die gewohnte Schablone ſtörende Richtung unbequem 
iſt, wird dieſem Verdikt zuſtimmen, wie ja auch Hartlebens 
Satire „Die Erziehung zur Ehe“ aus dem Fehlen des kon⸗ 
ventionellen Schluſſes ein großer Vorwurf gemacht iſt. Laſſen 
Sie mich Ihnen in Kürze den Inhalt der Hauptmannſchen 
Dichtung erzählen, um zu zeigen, daß für das, was Haupt⸗ 
mann vorführen wollte, auch ſehr wohl ein Abſchluß gefunden 
iſt. Frau „Wolffen“, eine Waſchfrau irgendwo in der Umgegend 
von Berlin, eine arbeitsluſtige reſolute Frau gilt in ihrem 
Orte als ehrliche Haut. Sie iſt beliebt bei allen Leuten, ſelbſt 
die Frau Amtsvorſteher erklärt, wenn ſie die „Wolffen“ zu 
Wäſche hat, braucht ſie zwei Waſchfrauen weniger. Dieſe Frau 
hat große Pläne, ſie will aus der Armuth herauskommen, wo⸗ 
möglich Sommergäſte aufnehmen, ganz verwegen träumt ſie von 
einer „Eklipaſche“, wenn ihre Töchter erſt „aufs Theater“ kommen. 
Sie iſt ſehr für Bildung, darum hat ſie ihre Töchter Leontine und 
Adelheid getauft und ſie müſſen Mama und Papa ſagen, was 
zu dem frech Berliner Weſen und Dialekt der beiden Mädel 
einen ſehr ergötzlichen Gegenſatz bildet. Um nun vorwärts zu 
kommen, iſt die Wolffen in ihren Mitteln nicht gerade wähle⸗ 
riſch. Sie veranlaßt ihren Mann, dem Wild Schlingen zu 
legen und mit ihr Holz ſtehlen zu gehen — und dazu muß 
ihr der Amtsdiener unwiſſentlich ſelbſt die Diebeslaterne halten. 
Das iſt ein Aktſchluß von bezwingender Komik. Der Beſtohlene 
Herr Krüger erſtattet Anzeige beim Amtsvorſteher und 
bald darauf muß er melden, daß ihm ein Biberpelz ge⸗ 
ſtohlen. Wieder iſt die Wolffen die Diebin, ſie hat 
den Pelz dem Schiffer Wulkow verkauft. Und nun im 
zweiten und vierten Akt kommen jene köſtlichen Szenen von 
bitterſter Satire auf die Bureaukratie im Allgemeinen und auf 
den ſchneidigen Amtsvorſteher im Beſonderen. Dem Baron 
und Amtsvorſteher v. Wehrhahn find dieſe kleinen Diebes an⸗ 
zeigen höchſtodiös, ſie ſtören ihn in ſeinen politiſchen Geſchäf⸗ 
ten. Es iſt um die Zeit der Septennatswahlen und der Amts⸗ 
vorſteher, der das Amt übernommen hat, um die höch⸗ 
ſten Güter der „Nation“ zu vertheidigen, der von hohen 
Perſonen nur mit Augenaufſchlag nach Oben ſpricht, möchte 
gar zu gern irgend eine kleine politiſche Verſchwörung in 
ſeinem Orte entdecken. Beſonders hat er es auf Dr. Fleiſcher 
abgeſehen, der auf ſo viele Zeitungen und Zeitſchriften abon⸗ 
nirt iſt. In dieſer Sucht nach politiſcher Bedeutung überſieht 
er das Nächſte. Er hält die Wolffen immer für die zuver⸗ 
läſſigſte Perſon und läßt ſich von ihr nasführen. Wie 
die Wolffen ſelbſt, ſo iſt auch dieſer Amtsvor⸗ 
ſteher, der fein Amt nur ſeinem Baronat und feinen 
Verbindungen verdankt und durch Schneidigkeit gegen 
die Demokraten die mangelnde Sachkenntniß erſetzen 


will, meiſterlich gezeichnet. Die Verbohrtheit dieſes ſchneidigen 
Herrn zu zeigen iſt neben der prächtigen Zeichnung des Milien 
der Hauptzweck dieſer Komödie. Das geſchieht im 4. Akt. 
Schiffer Wulkow kommt, um die Geburt einer Tochter anzu⸗ 
melden, zum Amtsvorſteher. Da erſcheint Dr. Fleiſcher und 
erklärt, er habe auf der Spree einen Schiffer bemerkt, der einen 
Pelz trage, wie er ſeinem Freunde Krüger geſtohlen ſei. Aber 
in ſeiner Voreingenommenheit will der Amtsvorſteher von 
Fleiſcher natürlich nichts hören, es macht ihm Freude, die 
Anzeige des politiſch ihm verdächtigen Mannes als möglichſt 
albern hinzuſtellen und ſo fragt er den Schiffer Wulkow, ob 
es denn nicht bei Schiffern oft vorkomme, daß ſie theure Pelze 
tragen. Dieſer, der Käufer und Hehler des geſtohlenen Biber⸗ 
pelzes, faßt ſich ſchnell und erwidert: „Da is niſcht Ver⸗ 
dächtijes bei. Da ſin ville, die ſchöne Pelze habn. Ich 
hebbe ſogar all boch ſelber eenen.“ Der Amtsvorſteher hat 
den Hehler vor ſich, er braucht nur die Hand aus zuſtrecken; 
auch die Diebin, Frau Wolffen, iſt zur Stelle, aber eine 
politiſche Großmannsſucht macht ihn blind, er entläßt den 
Schiffer, das Indizium Dr. Fleiſchers iſt für ihn bedeutungs⸗ 
los — wohlwollend legt er der Waſchfrau die Hand auf die 
Schulter und erklärt: die Wolffen iſt eine ehrliche Haut, 
Dr. Fleiſcher aber iſt ein lebens gefährlicher Kerl! 

Damit ſchließt das Stück, nachdem die Satire ihren 
Höhepunkt erreicht hatte. Das Publikum aber wollte wiſſen, 
wird die Wolffen ſpäter einmal doch entlarvt und der Amts⸗ 
vorſteher ſtrafverſetzt in ein höheres Amt — und darum lehnte 
es die prächtige Dichtung, die eine ganz vorzügliche Dar⸗ 
ſtellung fand, ſchließlich ab. 

Neben 1 Dichtung kann ich die übrigen Novi⸗ 
täten der Woche in Kürze erledigen. Das Leſſing⸗ 
Theater brachte einen kecken, graziöſen Luſtſpielſchwank 
„Erlaubte Sünden“ von einer hier noch neuen Pariſer 
Firma Jauvier u. Ballot — ſehr luſtig, in der Grund⸗ 
idee ſogar originell, ein bischen frivol, aber chie und lebens⸗ 
voll. Der verſchwenderiſche Herr Vicomte und ſeine elegante 
kleine Gattin haben kein Verfügungsrecht über die Mitgift, die 
„für die Dauer der Ehe“ feſtgelegt iſt. Wie aber, wenn man 
ſich ſcheiden ließe? Natürlich, um dann einander wieder zu 
heirathen — in der Zwiſchenzeit könnte man dann ja über 
die Mitgift verfügen. Aus dieſem ebenſo kecken wie eigenartigen 
Sujet haben die Verfaſſer Szenen voll dramatiſcher Heiter 
herausgeſchlagen. 

Auch das Adolf⸗Ernſt⸗Theater hat etwas Neues 
gebracht und zwar etwas wirklich Neues. Mit der alten grau⸗ 
ſamen Poſſentrivialität machte man nicht mehr Kaſſe und ſo 
griff der kluge Geſchäftsmann nach neuen Reizen. Er hat's 
lücklich getroffen, die engliſche Poſſenburleske „Charleys 

ante“ von Braddon⸗ Thomas iſt eine tolle luſtige Ver⸗ 
kleidungskomödie, über die man reuelos lachen kann. Dazu 
ward eine parodiſtiſche Poſſe „Die Bajazzi“ von Eduard 
und Benno Jacobſon gegeben. deren gute Anſätze leider 
bald in dem Trikotkultus dieſer Bühne zu Grunde gingen. 


oft 
Durſtſtillung bei ihren Unterkhanen dur 


ſich dieſe Summe rechts⸗ 


der Abſicht weggenommen zu haben, 
widrig anzueignen. (Verbrechen nach $ 249 des Str.⸗G.⸗B.) Diefer 
Anklage lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Der Budenbeſitzer 


Schulz begab ſich am 10. Juli cr., Abends 9 Uhr, von der Stadt 
Krotoſchin, woſelbſt er ſich geſchäftlich aufgehalten hatte, in Beglei⸗ 
tung ſeines Budenmitinhabers nach dem unweit jener Stadt ge⸗ 
legenen Vergnügungsorte M.; wo dieſelben ihre Spielbuden auf⸗ 
geſchlagen hielten, zurück. Der Angeklagte folgte ihnen in der 
oben angedeuteten Abſicht. Um dieſe zur Ausführung zu bringen, 
ſtellte er ſich in unmittelbarer Nähe der Verfolgten betrunken und 
glaubte, daß dieſe bei wiederholtem Hinfallen zur Erde ihm Hilfe 
leiſten werden und bei diefer Gelegenheit dem Schulz feine Baar: 
ſchaft zu entwenden. Als er aber der Aufmerkſamkeit ſeines Opfers 
trotz dieſes Manövers entgangen war und ſein Plan, auf dieſe 
Weiſe dem Schulz die Börſe zu rauben zu mißglücken ſchien, da 
griff er ihn von hinten an. Es entſpann fi ein ziemlich heftiges 
Ringen. Bei dieſer Gelegenheit führte der zu Boden geworfene 
Angeklagte ſeine Abſicht aus und entwand dem Angegriffenen eine 
Börſe mit einem Betrage von 260 Mark. Bald darauf ſuchte der 
Angeklagte zu entkommen, um ſeinen Raub in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Schulz merkte allerdings erſt ſpäter das Fehlen ſeines Geldes 
und wenn der Angeklagte ſich hierauf ſtützend auch bei der zwei: 
tägigen Verhandlung ſeine That 2 beſtreiten ſuchte, ſo gelang es 
doch, durch die Beweisaufnahme ſeine Schuld zu beweiſen. Dem⸗ 
gemäß bejahten die Geſchworenen die ihnen vorgelegte Schuld⸗ 
frage auf Straßenraub unter Ausſchluß mildernder Umſtände. In 
Folge dieſes Wahrſpruches wurde der Angeklagte, welcher übri⸗ 

ens wegen Gewalttbätigkeit mit ſchon 9 Monaten Gefängniß vor⸗ 
beſtraſt iſt, vom Gerichtshofe zu fünfjähriger Zucht⸗ 
baudftcafe verurtheilt. 


ermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 22. Sept. Das Komitee 
für eine Gewerbeausſtellung im Jahre 1896 hatte be⸗ 
antragt, der Maglſtrat möge drei Mitglieder in das Komttee ent⸗ 
ſenden und eventuell den Treptower Park als Ausſtellungsplatz 
hergeben, ſowie ſich über einen Seitens der Stadtgemeinde zu 
leiſtenden Beitrag äußern. Der Magiſtrat hat ſämmtliche Anträge 
abgelehnt. 

< Wiener Cafés. Die Polizei - Verfügung betreffend dle 
nächtliche Polizeiſtunde für die Schließung der „Wiener Cafés“ in 
Berlin tft, wie telephoniſch ſchon gemeldet wurde, wieder aufgehoben 
worden. Den Betheiligten ging heute folgendes Schreiben zu: 
Auf Anwetſung des Herrn Miniſters des Innern ziehe ich die 
Verfügung vom 12. September dieſes Jahres — Gen. 104 II. H. —, 
durch welche Sie angewieſen worden find, ihr Kaffeelotal um 2 Uhr 
zu ſchließen, hierdurch zurück. Der Polizeipräsident. v. Richthofen.“ 
tie Nachricht von dem Morde in der Griebe⸗ 
nowſtraße, von dem wir geſtern berichteten, iſt übertrleben 
geweſen. Veranlaſſung zu dem Gerücht bat der plötzlich erfolgte 
Tod der Wittwe Eliſe Lehmann gegeben, die in der Grlebenow⸗ 
ſtraße 12 wohnte, doch haben polizeiliche Nachforſchungen bisher 
nichts ergeben, was die Annahme rechtfertigen könnte, daß die Frau 
ein gewaltſames Ende gefunden hat. Sie hat Donnerſtag Abend 
den Beſuch von zwei Arbeitern erhalten, von denen der eine ſchon 
längere Zeit zu ihr in engen Beziehungen ſtand. Nachdem ſie mit 
ihren Gaſten ein Glas Weißbier getrunken hatte, beklagte fie ſich 
plötzlich über heftiges Unwohlſein und nach einer halben Stunde 
war ſie eine Leiche. Der herbeigeholte Arzt war nicht im Stande, 
die Todesurſache anzugeben, und daher wurde die Leiche nach dem 
Schauhauſe gebracht. Wahrſcheinlich iſt die Frau vom Schlage ge⸗ 
off Peinfhaz Männer waren die alten Preuß d 
rinkhafte n aren die alten Preußen, un 
a jaben ſich die Hochmeiſter gezwungen, allzu reichlicher 
beſondere Verordnungen 
zu wehren, wie ſolche u. A. aus den Jahren 1418 und 1327 über⸗ 
liefert find. Für die Gelage, bei denen, wie wir in einer Betrach- 
tung der „Burſchenſchaftl. Blätter“ leſen, natürlich der am meiſten 
galt, der am meiften leiſten konnte, herrſchte ein gewiſſer Comment. 
Grade wie die heutigen akademiſchen Bürger tranken die alten 
Preußen einander zu, und zwar meiſt mit Halben und Ganzen, 
was ſie ſo lange thaten, bis Alle vollſtändig bezecht waren. le 
alte Hochmeiſterchronik berichtet darüber Folgendes: Wenn en 
geste quamen, den taten sy daz beste, daz sy mochtyn. Sie 
duchte och, das sy der geste nicht wol hettin gepflogn, weren 
sy nicht alle vol wurdyn, daz sy speitin. Also trank einer dem 
andirn ou halbe und vollin und der vil; und iysin dem napfe 
keyne ruhe; her liff hyn, her liff her, itezunt vol, itezunt leer. 180 
lange trebin sy dys, bis daz weib und man alle trunckyn wurdin ; 
daz duchte sy kurcze weile und grosze ere seyn. — In ähn⸗ 
licher Weiſe veranſtalteten ſie, namentlich wenn ſie Gäſte hatten, 
Trinkturniere, die in gewiſſer Weiſe unſerem „Bierjungen⸗Trinken“ 
vergleichbar And. Nur daß man damals viel mehr hinuntergoß. 
Eine andere Sitte, die ebenfalls noch heute beobachtet wird, war 
die, daß bei einem Umtrunk der, der den Reſt getrunken hatte, die 
nächſte Blume antrinken mußte. Dies ſoll ſogar durch eine Ver⸗ 
ordnung des Hochmeiſters Sſegfried von Feuchtwangen (1809 1) 
feſtgeſetzt ſein. Wo ein Preusz, lautet dieſe, einem die Neige zu- 
getruncken hette, solt er auch das frische anheben; o ers 
nicht thete und mit zwey oder drey überzeuget wurde, solt ers 
mit dem halse bussen. Im Anfang der Ordensherrſchaft follen 
nämlich die unterworfenen Preußen, nachdem ſie die Neige ge: 
trunken hatten, in die friſchen Gemäße, welche ſie ihren Gäſten, 
d. h. ihren Unterdrückern, den verhaßten Kreuzrittern, vorſetzten, 
Gift gethan haben, um ſich ſo ihrer zu . Dies zu ver⸗ 
hindern, ſoll gene Verordnung erlaſſen ſein. enn das nun wohl 
auch nicht geſchichtlich iſt, ſo wird es doch von den alten Chroniſten 
und auch ſpäterhin als Grund für die Sitte des Antrinkens oder 
„Anhebens“, welche „dos preußiſche Recht“ genannt wurde, ange⸗ 
führt. Jedenfalls wurde dieſe Sitte von dem preußiſchen Volke 
beibehalten und war auch in ſpäteren Zeiten vollkommen einge⸗ 
= = as man ſogar darauf bezügliche, im Volke ganz geläufige 
erſe hatte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Hamburg, 22. Sept. Die Geſammtzahl der an Cho⸗ 
lera erkrankten beträgt bis jetzt 54, geſtorben find davon 15. 
— Ein geſtern in Altona an Cholera erkrankter Arbeiter iſt 
heute geſtorben. 

Straßburg i. E., 22. Sept. Die auswärts verbreitete Nach⸗ 
richt über zwei hierſelbſt vorgekommene Cholerafälle iſt abſolut un⸗ 
begründet. Der Geſundheitszuſtand in hieſiger Stadt iſt vortrefflich. 

Rom, 21. Sept. Der Generalprokureur des Appellhofes 
zu Rom legte bei dem Kaſſationshofe Berufung gegen die 
Entſcheidung der Anklagekammer in dem Banca Romana⸗Pro⸗ 
zeſſe ein. — Der Miniſterrath hat ſeine Berathungen über 
die Erhebung der Eingangszölle in Gold beendigt und ſich 


dahin entſchieden, daß bei der gegenwärtigen Marktlage eine 


ſolche Maßregel nicht opportun ſel. — Die „Agenzia Stefani“ 
meldet, daß der Juſtizminiſter Santa⸗Maria heute bei dem 
iniſterpräſidenten Giolitti ſeine Demiſſion eingereicht und 
eſelbe mit feinem Geſundheitszuſtand begründet habe. 


Petersburg, 22. Sept. Vom 18. bis 20. d. M. erkrankten 


hier an Cholera 166 Perſonen und ſtarben 78; vom 16. bis 18 d. 
M. erkrankten in Moskau 13 und ſtarben 10; vom 15. bis 20. d. 
M. erkrankten in Kronſtadt 20 und ſtarben 8; vom 15. bis 19. 
d. M. erkrankten in Sebaſtopol 3 und ſtarben 3; vom 10. bis 16. 
d. M. erkrankten im Gouvernement Petersburg 78 und ſtarben 11, 
im Gouvernement Moskau erkrankten 124 und ſtarben 74, im Gou⸗ 
vernement Grodno erkrankten 189 und ſtarben 114; im Gou⸗ 
vernement Woroneih erkrankten 397 und ſtarben 207, im Gouver⸗ 
nement Orel erkrankten 225 und ſtarben 80, im Gouvernement 
Poltawa erkrankten 139 und ſtarben 68, im Gouvernement Tula 
erkrankten 221 und ſtarben 83 und im Gouvernement Charkow er⸗ 
krankten 120 und ſtarben 58. 

Paris, 22. Sept. Auf Anordnung des Miniſters des Innern 
haben die Friedensrichter in dem Streikgebiet die Arbeiter und die 
Arbeitgeber behufs Herbeiführung eines Ausgleichs aufgefordert, 
ihre Wünſche bekannt zu geben. — Das Zuchtpoltzei⸗Gericht in 
Douai verurtheilte eine Anzahl ſtreikender Arbeiter wegen Beleidi⸗ 
gung von Soldaten und Störung der Arbeitsfreiheſt zu mehr⸗ 
tägigen Gefängnißſtrafen. — Der Munkzipalrath bewilligte einen 
Kredit von 350 000 Fred. für die Feſtlichkeiten zu Ehren der ruſſi⸗ 
ſchen Seeleute. 8 

Charleroi, 21. Sept. Hier iſt ein Todesfall unter 
choleraartigen Erſcheinungen vorgekommen. 

Breit, 22. Sept. In dem hieſigen Arrondiſſement find inner⸗ 
halb acht Tagen 126 Perſonen an Cholera geſtorben. 

Lens, 22. Sept. In den Kohlengruben des Departements 
Pas de Calais dauert der Ausſtand noch fort. Die vergangene 
Nacht verlief vor den Gruben ſehr ſtürmiſch, zahlreiche Gruppen 
von Ausſtändigen waren vor denſelben erichtenen; es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Der Deputirte Baudin, 
welcher den Ausſtand in Carmaux aufrecht erhielt, wird in Arras 
erwartet, um mit Baſly zu konferiren. 

London, 22. Sept. UUnterhaus.] Das Finanzgeſetz wurde 
in dritter Leſung angenommen. — [Oberhaus.] Das Finanz⸗ 

eſetz wurde in allen Leſungen angenommen; ebenſo gelangte der 
ntrag, ſich heute Nachmittag bis zum 9. November zu vertagen, 
zur Annahme. 


London, 21. Sept. Einer Nachricht des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres zufolge ſind 30 hervorragende 
Radikale verhaftet und als Gefangene an Bord der Kanonen⸗ 
boote gebracht worden. Der Chef der Radikalen, Alem, konnte 
nicht ermittelt werden. — Die Meldung des „NewYork 
Herald“ aus Valparaiſo, der Präſident Pena dringe darauf, 
daß Ellauri die Präſtdentſchaft annehme, wird hier angezweifelt. 
Die betreffende Mittheilung beruhe anſcheinend auf Irrthum. 
— Die „Daily News“ theilt mit, Sir Henry Norman ſei 
die Vizekönigs⸗Würde von Indien bedingungslos angeboten 
worden und ebenſo ſei die Annahme bedingungslos erfolgt. 
Der nachträgliche Verzicht habe die Regierung überraſcht. 

Sofia, 21. Sept. Der Redakteur des Oppoſitionsblattes 
„Swobodno Slowo“, der in fünf Fällen der Verleumdung Stam⸗ 


bulows ſowie anderer Beamter angeklagt war, wurde zu einem 
Jahre Gefängniß verurtheilt. 

Newyork, 22 Sept. Nach Meldungen des „Newyork⸗Herald“ 
aus Montevideo iſt das aufſtändiſche Geſchwader bei Santos ge⸗ 
ſchagen worden. Das Feuer der Landtruppen zwang das Ge⸗ 
ſchwader nach „einem zweiſtündigen Kampfe in ſüdlicher Richtung 
abzuſegeln. — 952 werden Fälle von Dejertion unter den Auf: 
ſtändiſchen gemeldet. — Die föberatiftifchen Truppen der Provinz 
vılo Grande, welche San Eugenio zu belagern ſuchten, mußten die 
Bela Se aufgeben, da der Ort zu ſtark vertheidigt war. — 
Die Nachrichten aus Rio de Janeiro lauten für die Aufſtändiſchen 
günſtiger, als die Meldungen aus den ſüdlichen Landestheilen. 
Das Geſchwader de Mellos verhindert noch immer den Verkehr 
der übrigen Schiffe mit dem Lande und da ſich Mangel an Lebens⸗ 
mitteln geltend macht, erwartet man, daß de Mello ſich vor 
Ablauf dieſer Woche in den Beſitz von Rio ſetzen wird. 


Telephoniſche Nachrichten. 
ener Fernſprechdienſt der Pos. Ztg.“ 
Berlin 23. ie Worten 

Das „Berl. T.“ ſchreibt. Entgegen vielfachen Annahmen 
können wir beſtimmt mittheilen, daß der Depeſchen⸗ 
wechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Fürft 
Bismarck aus der eigenen Initiative des Kaiſers entf rungen 
und auf rein menjchliche Motive zurückzuführen iſt. Welche irkung 
die von dritter Seite gemachten Verſöhnungsverſuche überhaupt 
Dar haben, bleibe ununterſucht. Thatſache ift, daß bei dieſem 

nlaß keine direkte Einwirkung ſtattgefunden und daß Kaiſer 
Wilhelm die Depeſche ſpontan abgeſandt hat. Speziell Kaiſer Franz 
Jofef, deſſen Delikateſſe bekannt iſt, hat auf die Abſendung 
der Depeſche keinen Einfluß geübt und erfuhr erſt nachher 
davon, wo er dann allerdings mit ſeiner Genugthuung nicht 
zurückgehalten hat. f 

Das „Berl. T.“ ſchreibt: Ueber alle Einzelheiten und 
über wichtige Grundfragen der in Vorbereitung befindlichen 
Reichsſteuerprojekte iſt die Entſcheidung noch nicht 
getroffen, ſondern hängt noch von den Ergebniſſen der gegen⸗ 
wärtig ſtattfindenden Vernehmung der Sachverſtändigen und 
den letzten Entſchließungen der Regierungen ab. Gleichwohl 
werden die Vorlagen dem Reichstage alsbald nach ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt zugehen können. 

Nach einem Bericht aus Darmſtadt haben die 
Böckelſchen Antiſemiten und die Ultramon⸗ 
tanen zu den am nächſten Montag in Heſſen⸗Darmſtadt 
ſtattfindenden Landtagswahlen ein ompromiß 
geſchloſſen. 

Aus Hamburg wird 
nirenden 76. Inf.⸗Regi 
1 95 hr nn 10 10 Kaſerne zu verlaſſen. Der 

onaer Garniſon es unterſagt worden, Ham 
Gebiet au betreten. 5 en 

Wie aus Belgrad berichtet wird, wird König 
Alexander ſich am nächſten Sonntag nach Abbazia be⸗ 
geben, woſelbſt er eine Zuſammenkunft mit K 5 nig Milan 
haben wird. 


Handel und Verkehr, h 


** Leipzig, 22. Sept. Baumwollgarn⸗Börſe. 
Stimmung ſehr feſt bei höheren Wretfen. Spinner und Weber 
ſind größtentheils bis Mitte des nächſten Jahres voll beſchäftigt. 


gemeldet, daß dem dort garniſo⸗ N 
ment wegen der Cholera 8 


P 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten 
im September 1893. 


arometer auf 0 Temp. 
Datum Er reduz in mm Wind. Bette % 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grad. 
2. Nachm. 2 748.2 W friſch ede +12, 
22. Abends 9 750,1 | SW e mußig bedeckt 9 111.4 
23. Morgs. 7 752,9 SW ͤ mäßig leicht bew.) + 9,2 


) Früh und Nachmittags Regen; um 5%, Uhr Regenbogen. 
Nachts ſchwacher Regen. 
Niederſchlagsböhe in mm am 22. Sept. Abends 8 Uhr: 5,9. 
Am 22. Sept. Wärme⸗Maxtmum + 19.3“ Cell. 
Am 22. Wärme⸗Minimum + 104° » 


Prodichten- und Voörſenberichte. 
Fonds⸗turſe. 


) Feſt. f 
Neue Zproz. Reichsaaleihe 85 10, 3 ½ vn 8.-Bfanddr. 97,40, 
94,00, Bres! Digtontobank 97,00, Breslauer ne 25. 


chlel. Bantverein 113,50, Alen ese 


au Kattow 
au u. Hüttenbetrieb 119,00 
berſchlel. Portland⸗Zement 86,00, Schleſ. Cement 136,00 
ement 9800, Kramſta 130,00 Schlel. Zinkaktien ——, Tauras 
ütte 108,98, Verein. Oelfabr. 88,75 Oeſterreich. Banknoten 161,10, 


a. 22. t. 
8 Kreduaktien 271, 
mundi 17290. Dresdner Ba 1880 
132,00, Ggchum er Sukftohl 117,50, x — Br 
„ Gelſenkirchen 139,40, Harpener Berawerk 131.70 Hibernta 
12 N age 3proz. Portugieſen — — It. 

eimeerbahn —,— 36 

Nordoftnabn 105,40, Se Unten TER © ee 


taltentf erld 

naux 114,50, Schweizer Simplonb 3 BT 

u. 61.10, er Te eb 1 5920, Nord. LE 
am Sep vatverkehr an der Hamburger 

Abendbörſe.) Kreditaktien 271,30, Lomb 

Kommandit 172,90, Laurahütte —.—, Fronndſen 209,00, Distontos 


91,15, Italtener — =. Geſchaͤftslos. Beamigoien —,—, Badetfahrt 


2 2. 8 n Fe 
z. am 8 roz. Rente 98 17½ Italien. 
dane Rente 83,92, Aproz ungar. Goldrente 9995. III. 
nleihe 68 25, aproz. Rufſen 1888 99,30, 4prozent. unf. 
aan 80 20. jpam. &, eint 68%, Tara. Tüten 2,07%, 3 — 


Looſe 88 20, 4prozentige Türk. 
ranzoſen 623,75, 


* 


oritäts Obligationen 1890 451,00 


Lombarden 22375, Banque Ottomane 57900, 


anque de Paris 632,00, Bang. d' Escomte 77,00, Rio 
335,00, Suezkanal⸗A. 2705,00, Ered. Lyonn. 771,00, B. 1 — 
—.—, Tab. Ottom 380,00, Wechſel a. dt. Pl. 122½, Londoner 
Wechſel k 282%, Ch6a. a. London 25,24%, Wechſel Amsterdam k. 
207,12, do. Wien kl. 198 00, do. Madrid k „00, M nal⸗A. 
671,00, C. d'Esc. neue ——, Robinſon⸗A. —.— al 


21.35, Portug. Tabaks⸗Obligat. —,—, proz. Ruſſen 1575 ge 


Schluß kurſe. 
Engl. 2%, proz. Fange ußkurſe. Feſt 


98 Une Conſ — 
talten. 5 proz. Rente 83%, ng 15 —5 188090 0 
(I. Serie) 100, konp. Türken 217, öſterr S err. 


Ä 4proz. 

64½ 3% proz. Egypter 95¼ 4proz. unific. Egypter 101%, 
Tri ut. A A 6pro3. 
nada Paeific 777/, De Be 


60%, 1 1 5 do. 39, Zproz. Reichsanleihe —, Griech. Bier, 


r Monopol⸗Anleihe 40½, 4proz. 
Vlagdlstont 2. Suber 95 13 


Petersburg, 22. Sept. Wechſel auf Lond 5 
auf Berlin 46,80, Wechſel auf Amſterdam 78 75. Kehle au Bote 
37,85, Ruff. U. Ortentanleihe 101,%,, do. III. Orientanleihe 102 
do. Bank für auswärt Handel 287½ Petersburger Diskonto⸗Bant 
4%, Ruf, Are 2 Gr. Fut Glfem 

„Ruſſ. roz Boden e Gr. h 
bahnen 243, Huf Südwenbahn⸗Aktien 112. Brivatdistont 5. 

Buenos⸗Aures, 21. Sept. Goldagio 257,00. 

e er 

Köln, 22. Sept. (Getreidemarkt.) en alter hieſiger loko 

16,00, do. neuer biefiger 15,75, 1 foto 1700 per Ei —.— 
—.—. Roggen bieſiger loko 14,75, fremder loko 17,25, 
heuer Gier 1,96, render 19.00. fäbel Into 00. b on 
„* r em 7 * * r 

2 10, Per eier: Wemölkt 25 


Bremen, 22. Sept. Ab Raffinirtes Pe⸗ 
t 4 telle Nottr. der Bremer Betroleumbörfe. 
ſtel. Rubi, et 4.38 Gd. andre.) Bakzoll- 


Baumwolle. Anziehend. Upland mibdling, loko 44° 
Date mibbL, machte unter (om middL auf Ger — 


b. September 44%, Bf. p. Oktober 44%, Pf., p. Novbr. 44% Pf 
b. Dez. 44, Bl., p. Jan. 44%, B.., v. Febr. 44⸗ sr 
Schmalz. Rubig. Shafer 5 107 40 


Grocery — Pf., Armour 48 Pf. 
Brother (pure) 48 Pf., Fairbanks 40 
Wolle. Umſatz: 229 Ballen 


Speck, Feſt. Short 5 . 
de Ge, 2 hung middl. Dezember ⸗Abladung 43, 
remen, 22. Sept. (Kurſe des . 
186 Nordd. Wollkämmereſ⸗ . 1 
166 55 DE Bora. Lloyd⸗Aktien 114'/, bez. Bremer Woll⸗ 


uU. K. 5 
0 Pf., Wilcox 48 Pf., 
‚Soc 20, Pf, Note . 


ſtto } 

ruhig. ft Rüböl (und — 
Spiritus matt, loto p. Sept. Oltober 2 Br e. ver a 
at 22%, 
— Petroleum loko 7 
sg wihte loko 4,55 Br., per Oktobr.⸗Dezbr. 4.70 8 


Hamb 22. Sept Zuckermarkt. (Schluß bereicht.) Rüben⸗ 
Rohzucker T. rod kt Rendem ance, 
an Bord 9 22 1555 88. 140, — 


ver Okt. 14,20, per Dez. 


g. 
Kaffee. (Schluß bericht). Good average 
Santos per September 80, per Dezember 7%,7, Fi 

der Mal 74%, Muh v ez 7/7, per März 75 / 


ig. 
Hamburg, 22. Sept. Salpeter loko 8,52¼, Febr.⸗März 8,80. 


Ruhig 
Belt, 22. Sept. Produktenmarkt. Weizen beh., erb 
e ne DE Seen 
92 k., per Fru x PR 8 
per Auguſt⸗Sept. 5,04 Gd., 500 Br, p. Mail⸗Juni 1 15. 


1894 5 26 Gb., 


8 8 * 


— — — = rn a - nr 3 era 
JFC Pw VERTEEET FETTE RZETTIL TERN TITTEN BR 


r 7 


r dN — D 7 7 5 
1 * 1 9 ’ 7 
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6,27 Or. Kohlraps per Sept.⸗Oktober — — Gd., — — Br. - Middl. amerik. Lieferungen: Septbr.⸗Okt. a „ Verkäuferprels, f weizen 2 

Welter: Schön. Oktbr.⸗ Novmbr. 4% Käuferpreis, Nobbr.-Dezbr. 4% Käuferpreis, Aan eber an 8 1 3 . 

Re 2 rar a um Ya 80105 55 Ta 55, ri , Hern 105 i re Kündiaungspreis — M. Loko 140—156 Mark nach Qualität. 
5 zen loko 10,00, Roggen lo 75, Ha rz 4 o., Tas / Verkäuferpreis, April⸗Ma 2 

Ioto 450, Hanf Loto 44,00, Zeinfaat Ioto 14,00. — Wetter: Warm. b. dr a BER ee eee eee e eee 


Verte 22. Sept. Sares Wobauder zubin, 88 Bros. loto| „ Mewporr. 21. Sept. Waurenberiät, Baumwolle in Nei-|Yonbı. 1501781405 bes.” Der Jod er, 18957 5 


„ per 
Novbr. 150,75—149,5 bez. per Nov.⸗Dez. 152.5 — 151,5 bez., 


38,75 à 39,00 Ber Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per] York 8%, do. in New⸗Orleans 7¼ Petroleum träge, bo. in We) — 8 8 
Sept. 40 13, ver Oftbr. 40 57 ½, ver Obr⸗ Januar 40.52 ½, ber Nem-NVort 5,15, bo. in Mhinhelpbia 610, do. rohes 8,40, Do. per Diel 151,28 nber 1894 — per April 160,25-159,25 bez. 
Jan.⸗April > Pipe fine certifitute®, per Oktober 65. Schmalz lolo 10,00, do oggen per 100 Snogramm. Loko ſchwaches Angebot. 


2. Sept. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen] Rohe u. Brothers 10,25. Macs p. Sept. 49¼ do. p. Okt. 48 ¼, v. 
t. 20.80. p. Oktober 21,10, per Novbr.⸗Febr. 21,80, Nov. 49 ¼. other Winterweizen 73, do. Weizen p. Sept. 73, 
per Jan.⸗April 22,20. — Roggen ruhig, ver September 14,00, do. Weizen p. Oktober 73¾, do. Weizen p. November —, do. 
per Januar⸗April 15.20. — Mebl behpt., der September 44,70, Weizen per Dezember 77. — Getreidefracht nach Liverpool 2. 
Ott. 45,30, per Novbr.⸗FJebr. 46,60, per Jan.⸗April 47,50. — | — Kaffee fair Rio Nr. 7 18, do. Rio Nr. 7 per Oktober 16,62, 
Nad ruhig, per Sept. 55,75, rer Ott. 56,00, per Nov.⸗Dezbr. do. Rio Nr. 7 p. Dezember 15,67. — Mehl Spring clears 2,55. 
56,50, ver Jan.⸗April 57,59. — Spiritus tträge, per Sept. 40,25, — Zucker 3%. — Kupfer loko 10,0. 
x Okt. 4,25, per Novbr.⸗Dezbr. 40,25, per Jan.⸗April 40,75. - . 21. Sept. Weizen per Sept. 67, Oktob. 67 ¼, 
Weiter Bedeckt. Mals per Septbr. 40¼. — ed ſhort clear nom. Pork per 
Havre, 22. Sept. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ztegler] Sept. 16,45. 
Eee pere een 
ad, a a 8 0 er + 
Havre, 22. Sept. Telegr. der Hamb. a Peimann Ziegler 675 
| u 155 Ki 9225 oben 5 Santos, b. Sept. 97.00. 5. Dez Dent. 70. 22. Sept. Weizen per Sept. 72°/s C., per 
ö „50, per Me 25. Ruhig. 5 . 
a Angwerben, 22. Sept. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ Berlin, 23. Sept. Wetter: Friſch. 


fünirtes Type weif oko 11%, bez. u. Br., ver Septbr. 11%, Br., 
per Ottbr.-Dezbr. 1% Br. 9. Jan Abri 11%, Br. Rubig. Fonds⸗ und Aktien ⸗Börſe. 
Antwerpen, 22. Septbr. treidemarkt. Weizen behauptet. Berlin, 22. Sept. Die heutige Börſe eröffnete in feſter 


ntw 
ig. Hafer feſt. Gerſte feſt. 
Nong e RR, 22 Sept Java⸗Kaffee good orbinary 51 ¼. 


N Qualität Lieferunadqualität 129,5 W., 
inländiſcher, guter alter und neuer 129,5—131 ab Bahn bez., 
ber dieſen Monat —, per Sept.» Oktober 129,75—128 bez., per 
Oktober ⸗Nov. 130,75 —128,5 bez., ver Nov.⸗Dezbr. 132,25 — 136 
— bet Dezbr. — bez., per April 1894 —, per Mai 138—136 
eza . 


p 
niedriger. Gekündigt — Tonnen. — — Mark. 
Rote ihnen nach Qualität, Lieferungsqualſtät 165 M. — 


184 bez 
preußiſcher mittel bis guter 154—176 bez., feiner 177 bis 186 Er 
fchlef: mittel bis auter 154 bis 176 bez., feiner 177—186 bez., 
per biefen Monat — M., per Sept⸗Oktober 158,25—157 bez. 
per Okt.⸗Nov. — bez., per Nov.⸗Dezbr. 150—149, per Dez. — 
per April 1894 — bez., per Mat 146.75 —146 bez. 

Mals ver 100 Kllogramm. Loto matt. Termine nie⸗ 
driger. Gekündigt 500 Tonnen. Kündigungsprets 110 M. 
Loto 110 bis 125 M. nach Qualität, per dieſen Monat — M., 
ver September⸗Oktober 110—109,75 bez., per Okt.⸗Novbr. 111 
bis 110,75 bez., per Nov.⸗Dez. 112,25— 111,75 bez., ver Mat 1894 
115—114,5 bez., Anmeldeſchein vom 16. Sept. 108 M. verk. 

Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 165—200 W nach 
2 Futterwaare 146—160 M. nach Qual, feine Victoria⸗Erbſen 
— bez. 


Oelſaaten ohne Handel. 

Roggenmehl O und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
Termine flau Gekündiat 250 Sack. Kündigungspreis 17 M., 
per dieſen Monat, per Sept.,Okt. und per Oktober⸗Nopbr. 17 
bis 555 des ver Novbr.⸗Dez. 17,2—17,05 bez., per Mat 1894 


galtung, und mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem 
miterdam. 22. Sept. Bancazinn 53%. ebiet. In diefer Beziehung waren die günſtigeren 1 


* 
f emarkt. We erm meldungen der fremden Börſenplätze und andere auswärtige Na 
6 b. co. % 795 a 1 . ae ” tihten von beſtimmenden Einfluß. — Im weiteren Verlauf des 


m Baba erkehrs machte die ſteigende Bewegung, vom Montanmarkt aus: 
auf Termine e en e 2 März 117. — Rüböl gehend, weitere Fortſchritte, und das Geſchäft geſtaltete ſich 


toto 24½ per Herb namentlich auf dem Banken⸗, Renten⸗ und Montanmarkt ziemlich 
London, 22. Sept. Chtli⸗Kupfer 4 le p. 3 Monat EP 1% lebhaft Der Börſenſchluß blieb feſt 2 Dan REN 

5 5 zu den höchſten Tageskurſen. 

u 22. Sept. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. ute dene 8 ee 5 He ar 

. ß ütte, von Kohlenaktien Harpener bevorzugt. eſterre e 

dr e e at Krebitattien ftiegen Im Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und andere 

fuhren Käufer zurücdbaltend, Mals ruhiger, Gerſte ruhig, Mahl⸗ biefige Bankwerthe ſtellten ſich gleichfalls etwas beſſer. — In 

erſte ſtetlger, Hafer ruhig, aber ſtetig. Angetommenes und ländiſche Eiſenbahnaktien verkehrten zu gebeſſerten Preiſen ſehr zubtg 

ſchwimmendes Gelreide ruhig aber ſtetig . . — 2 achten ez e elle IE und 5 

2 zerlſche Transpor e tv er notirt; 

brass 42 6. 3 Sept. Wobetjen. Schluß.) Meired numbers Gotthard⸗ und italſenlſche Meridional, ſowie Bufchthierader Eiien- 


* 
= 


- 3 bahnaktien und Prinz Heinrich⸗, ſowie ruſſiſche Eiſenbahnen „ 

Glasgow, 22. Sept. Die Vorräthe von Roheiſen in den 25 ahnt Faß — M., per diefen Monat, per Seyt.⸗Okt., und der 

Stores belaufen ſich auf 383 350 Tons gegen 381 574 Tons im fiene Din a Ungrſche Aineiben und Menten Ötober-Robember 18,4 bez, per Rob-Degember 40 4 bes, per 
vorigen Jabre. Renten, letztere dei bedeutenden Umſätzen um 0,40 Prozent; Ap Betr een 


Die Babl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 39 | Nubelnoten blieben ſtill und faft unverändert. — Inländiſche f 

i Im er N Weizen und Mehl rubi Anlagepoptere ftellten ſich einſchließlich der Deutſchen Reichs⸗ und per . 6 brutto inkl. Sag, 
7 e . der: Schön ze dig. | Preußiſchen konſolidirten Anleihen durchſchnittlich etwas höher per 100 Wilo brutto inkl. Sack per Re e „ feind 

Mais ieh 5 29. 8 t. (Baum wollen⸗Wochenbericht) Wochen; bei zum Theil regeren Umſatzen. — Der Brivatdisfont wurde mit Kar 11112 ed t per 100 Milo 5 nat —. 

Um 2 Denn 5 5 amerikanisch 62 000 B. do für S Aug 4¾ Prozent notirt. Geld zu Prolongationszwecken mit 5%, ge⸗ e d 
ſatz „ do. Export 400 6 B. bo für wirkl. Sonfum neben: 1 ſonſtige Kaſſamarkt war bei wenigen Umſätzen vorwie⸗ 


., deögl. unmittelbar ex. Schiff 62 000, wirkl. Export 1 gend feſt. 
51 000 B., desgl. unm ar ex. Schiff Export 12 000 Sroduhten- Börke, 


| 0 Bros. nad Zrales. Get. — Bier Mine 
| Verad „1 ehrten 20000 B. dance 0000 Ihwim| Berlin, 22. Sept, In Newvort war Weizen geftern un«|Daungspreis — M. Loto ohne Faß 34.6-34,5 bez, per dieſen 

b mend nach Großbritannien 40 000 B., davon amerlkaniſche 30 000 | verändert dagegen wird aus Holland matte Tendenz gemeldet. M. 
eee en Sn gran ei chasllr eSüen|. Opium 2 Betseutgtege, A Beta 
Liverpool, 22. Sept., Nachm. 12 olle. der diesj en Feber und ausreichendes Angebot von Waare Loto mit Faß —, per 

ö ort 1500 aus den öſtlichen Provinzen. Bei ſehr geringen Umſätzen gab Weizen dieſen Monat und per 

Ballen Felt B 5 um 1 M. nach, Roggen, feste weng verändert ein gab aber im und per Nopbr.⸗Dez. 32,4—31,7--31,9 bez., der 8 Rov. 
Däbdı. amerik. Lieferungen: Septbr.⸗Oktober 4% Käuferpreis, Laufe der Börſe um 1, M — April 


rutto inel. Sad, per 


u 
Ef i 0 4 1 5 Wen 27 hr 30 1 en u er 0 12 et 17 37,5—37,6 bez. 
a % Kä 8, Januar⸗Februar 4% do., Ganges des Effektivgeſchäftes und ſtärkeren Terminangebotes um etzennehl 9 21.25 —19,25 bez., Nr. De 
Dale , Berufen 5 . 10 ca. 1 M. niedriger. Roggenmehl ftill und billiger. Rübölſ bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 5, Nl. u 19,00-12,00 
Liverpool, 22. Sept., Nachm. 4 Uhr 10 Wem. Samen g r rent air n e d . 8 1. 1,17,00 "1625 Bes, bo. feine arten 
„davon für Spekulation u. Export ür Kartoffeln ſchwach; die Preiſe ga ür Lo Ter 5 00 17,00 bez., 1 Höher als Nr. 0 u. 1 
en 2080 Bi. nach 1. 100 Mlogr. br. incl. Sad. | 


Feste Liisechnung: I Livee Sterling = 20 m. I Del = 4, M. 4 Rub = 3,20 M. Gulden österr. — 2 M 7 Gulden südd_ w 12 K. 4 Gulden hell. A. —ı K. 70 Pt., I France oder I Lire oder | Pesete — 4 *. 


Wrson.-Teros. 
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0. 47834 
' Land und Werlay ver O-tbunupruderet von W., Leder u. Co. (A. Höftel) in Wolen. 


